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Summary. — The mycorrhizal status of Rhodothamnus chamaecistus, a cal-
cicolous ericaceous plant restricted to the eastern Alps, was investigated. It was
shown to have a typical ericoid infection. The endophyte was isolated, described and
re-inoculated onto aseptically grown seedlings of the original host where it again
formed characteristic ericoid mycorrhizal infection. The possible importance of this
type of infection is discussed.

Einleitung
Rhodothamnus chamaecistus ist eine ostalpine Ericaceae mit

einem streng begrenzten Areal in den nördlichen und südlichen
Kalkalpen (HEGI & MERXMÜLLER, 1963; MERXMÜLLER, 1952; SCHRÖTER,
1926). Man findet R. chamaecistus zusammen mit anderen calcicolen
Ericaceen, unter ihnen Erica herbacea (— E. carnea) und Rhododen-
dron hirsutum. Während von E. herbacea und R. hirsutum bekannt
ist, daß diese typische ericoide Mykorrhizainfektion aufweisen
(HASELWANDTER & READ, 1980), liegen bislang keine Informationen
über Vorkommen und Art der Mykorrhizainfektion von R. chamae-
cistus vor. Aus diesem Grunde wurde diese Pflanze auf ihre
Mykorrhizainfektion hin untersucht.

Material und Methoden

Im Sommer der Jahre 1982 und 1983 wurden mehrere Exem-
plare von R. chamaecistus unterhalb des Hahntennjochs (1750 m
Meereshöhe), Bezirk Imst, Tirol, Österreich, vorsichtig ausgegraben,
um möglichst viel vom Wurzelsystem zu erhalten. Rhodothamnus
wächst hier auf einer Rendzina, pH 6,5, in Assoziation mit Pinus
mugo, Rhododendron hirsutum, Erica herbacea, Sesleria varia (= S.
coerulea), Tofieldia calyculata, Dryas octopetala, Soldanella alpina,
Bartsia alpina und Selaginella selaginoides (Nomenklatur nach
EHRENDORFER, 1973). Das Wurzelsystem von Rhodothamnus wurde
im Labor mit Leitungswasser gewaschen und von anhaftenden
Bodenpartikeln befreit. Von diesem Wurzelsystem wurden feine,
haarförmige Wurzeln abgetrennt und diese mit 0,l%igem Anilinblau
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in Lactophenol angefärbt und mikroskopisch auf das Vorkommen
und die Art der Mykorrhizainfektion untersucht.

Von solchen feinen, haarförmigen Wurzeln wurde auch ein
pilzlicher Endophyt isoliert, indem diese Wurzeln wiederholt in
sterilem Wasser gewaschen und anschliessend Stücke davon, bzw.
ein Macerat auf Wasseragar aufgebracht wurde (PEARSON & READ,
1973). Nach dem Herauswachsen der Hyphen aus den Wirtszellen
wurde davon auf 0,2%igen Malzextraktagar abgeimpft. Solch eine
Reinkultur wurde in einem Syntheseexperiment mit steril zur Kei-
mung gebrachten Sämlingen von R. chamaecistus daraufhin gete-
stet, ob diese tatsächlich die unter natürlichen Bedingungen auftre-
tende Mykorrhizainfektion hervorruft. Dazu wurden Samen von R.
chamaecistus mit Hilfe einer Ca-hypochloritlösung oberflächenste-
rilisiert (HASELWANDTER & READ, 1982). Nach dem Keimen der Samen
auf Wasseragar wurden die Sämlinge in sterile Plexiglasbehälter
übertragen, welche gewaschenen Sand enthielten, getränkt mit
einer 1:1.000 verdünnten anorganischen Nährlösung (INGESTAD,
1960). Sobald die Sämlinge eine Sprosshöhe von ca. 10 mm erreicht
hatten, wurden diese mit einer Reinkultur der pilzlichen Endophy-
ten beimpft, wobei noch 1 ml einer 0,2%igen Hefeextraktlösung
zugegeben wurde. Nach weiteren 3'/2 Monaten in einer Pflanzen-
wuchskammer (14 h Tag, Strahlungsintensität 28 W m 2, 20° C;
10 h Nacht, 15° C) wurde das Wurzelsystem dieser Sämlinge
mikroskopisch unter Anwendung der oben beschriebenen Methoden
auf das Auftreten von Mykorrhizainfektionen hin untersucht.

Ergebnisse und Diskussion
R. chamaecistus zeigt ein typisches ericoides Wurzelsystem

(HARLEY, 1969), charakterisiert durch Seitenwurzeln sehr geringen
Durchmessers und das Fehlen von Wurzelhaaren. Viele der Rinden-
zellen dieser Wurzeln sind gefüllt mit Hyphenkomplexen eines
Mykorrhizapilzes. Abb. 1 zeigt eine solche Infektion, welche typisch
ist für die ericoide Mykorrhiza. Dieser Infektionstyp tritt auch in
anderen Ericaceengattungen, wie z. B. Erica, Calluna, Vaccinium,
Rhododendron und Loiseleuria, regelmässig auf (READ, 1983).

Wenn einzelne Zellen oder kurze Wurzelsegmente von R. cha-
maecistus auf Wasseragar aufgebracht werden, so kann bereits nach
einigen Tagen das Herauswachsen von Hyphen aus den Wirtszellen
beobachtet werden (Abb. 2). Die Wachstumsrate auf Nährmedien,
wie z. B. 0,2% Malzextraktagar, ist relativ gering. Auch dies ist
typisch für ericoide Mykorrhizapilze. Das Myzelium ist zunächst
weiss, wird aber mit dem Alter der Kultur leicht rosa, wobei die
Unterseite ± weiss bleibt. In diesem Zusammenhang ist bemerkens-
wert, dass sich der pilzliche Endophyt von Rhodothamnus in diesem
Charakteristikum von den meisten anderen, typischen Ericaceen-
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Abb. 1. Wurzel von R. chamaecistus mit typischer ericoider Mycorrhizainleküon.

Abb. 2. Rindenzelle einer Wurzel von R. chamaecistus mit pilzlichem Endophyten
nach dem Herauswachsen der Hyphen auf einem Nährmedium.

Abb. 3. Feine, haarförmige Wurzel eines steril zur Keimung gebrachten Sämlings von
R. chamaecistus nach erfolgter Mykorrhizainfektion.

Abb. 4. Charakteristische ericoide Mykorrhizainfektion eines Sämlings von R. cha-
maecistus.
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endophyten unterscheidet, welche auf Nährmedien üblicherweise
ein braunes, grau- oder rotbraunes Myzelium mit einer dunkleren,
manchmal sogar bis schwarzen Unterseite mit weissem Rand (KEAD,
1974) bilden. Trotz dieser Unterschiede in der Erscheinungsform des
Myzeliums bildet dieser Endophyt typische ericoide Mykorrhizain-
fektion im Wurzelsystem der steril zur Keimung gebrachten Rhodo-
thamnus-Sämlinge (Abb. 3 & 4). Dies bestätigt, dass der von den
feinen, haarförmigen Wurzeln isolierte Pilz tatsächlich den Mykor-
rhizapilz von Rhodothamnus chamaecistus darstellt. Zudem kommt
noch, dass dieser Endophyt auch mit Sämlingen von Vaccinium
myrtillus typische ericoide Mykorrhizen bildet (SPINNER, pers. Mit-
teilung), was auf eine geringe Spezifität der Beziehung zwischen
diesem Pilz und der Wirtspflanze hinweist, ein weiteres Charakteri-
stikum der ericoiden Mykorrhizainfektion.

Es ist bekannt, dass durch die ericoide Mykorrhizainfektion
unter anderem vor allem auch die Nährstoffversorgung der Wirts-
pflanze wesentlich beeinflusst wird (READ, 1983). Auch konnte
gezeigt werden, dass zwischen der Intensität der ericoiden Mykor-
rhizainfektion und der Produktivität der Ericaceen an einem
bestimmten Standort eine Beziehung besteht (HASELWANDTER, 1979).
Daher ist es wahrscheinlich, dass diese Mykorrhizainfektion auch
im Falle von R. chamaecistus in der natürlichen Umgebung von
Bedeutung ist. Untersuchung, vor allem über mögliche Wachstums-
reaktionen als Folge der Mykorrhizainfektion, werden zur Zeit
durchgeführt.
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